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VK - Kö. - Kreis Saarlouis

Unser Büro ist wegen Betriebsferien vom
17. Dezember 2009 bis 3. Januar 2010 geschlossen!
Ab Montag, 4. Januar 2010 sind wir wieder für Sie da!

Ihre SSSSaaaaaaaarrrr----ZZZZeeee iiii ttttuuuunnnngggg

Wir wünschen all unseren
Kunden, Lesern und Austrägern

Frohe Weihnachten,
alles Gute, Glück und

Gesundheit im Jahr 2010

☞hheeuuttee IIMM BBLLIICCKKPPUUNNKKTT
AAllllee  JJaahhrree  wwiieeddeerr,,  wweennnn  iinn  ddeerr......

... stillen Nacht "Schneeflöck-
chen-Weißröckchen" vom
Himmel fallen und sich Frie-
de-Freude-Eierkuchen-Stim-
mung einstellt, die zumindest
solange anhält, bis manche
Glotzköpfe spätestens nach
dem (gemeinsamen) Abend-
essen wieder die Glotze akti-
vieren, ist alles gut! 
Anders schaut die Sache bei
Menschen aus, die den Heili-
gen Abend erstmals oder län-
ger schon alleine verbringen
(müssen). 
Dass in diesen Fällen ein TV-
Weihnachtskonzert oder ein
passender Film ein wenig aus
der Tristesse heraus helfen
kann, ist verständlich. Falls
Programm-Strategen daran
gedacht haben? 
Seit Jahren schon arrangie-
ren Hand-verlesene Lokale
im ganzen Land für einsame
Menschen (Stammgäste und
andere) mit geschmückten
Tischen ein kleines festliches

Mahl: Eine richtig schöne
Feier, die Gastronomen und
Gästen viel Freude bereitet.
Hat diese außergewöhnliche
Aktion nicht sehr viel mit ge-
lebter Mitmenschlichkeit zu
tun? Alte Geschichten wer-
den erzählt, kleine Geschen-
ke verteilt und selbst hart ge-
sottene Typen entdecken ihre
sentimentale Ader. Fazit: ei-
ne gute Tat in der stillen, hei-
ligen Nacht! 
Die weihnachtlichen Stunden
verlaufen hier herzlich und
friedlich, aber nicht überall.
Bedauerlicherweise führen
Probleme im Familienkreis
gerade an solchen Abenden
häufig zu Krach und Krawall.
Davon - und von härteren
Dingen in diversen Kneipen -
wenn die Richtigen den Ka-
nal voll haben, wissen Poli-
zeibeamte, die an solchen Ta-
gen Dienst schieben müssen,
ein trauriges Lied zu singen. 
Fäuste fliegen sogar in der

Heiligen Nacht! Doch damit
nicht genug: Nach nächtli-
chem Disco-Besuch, voll ge-
dröhnt mit Frohmachern, mit
Bums-Musik und dabei stän-
dig viel zu schnell unterwegs,
leisten auch Unverbesserli-
che aus diesem Personen-
kreis ihren Beitrag, Polizisten
die Hoffnung auf ein paar ru-
hige Stunden in der Wache zu
nehmen.  Bleiben wir bei den
Ordnungshütern. Die höchst
umstrittene, abstruse Psycho-
Befragungsaktion zum The-
ma "Gewalt gegen Polizisten
im Einsatz" (SaZ-Blickpunkt
vom 5. Dezember) ist laut
dpa gestoppt worden! Gott
sei Dank. Wir lagen also mit
unserer Meinung nicht falsch.
Ist das keine gute Nachricht
in der letzten Ausgabe der
"Saar-Zeitung" des Jahres
2009? Frohe Weihnachtstage
und ein gutes Neues im Sinne
aller friedfertigen Menschen
auf Erden... (hpa).

In dieser Zeit befahl der
Kaiser Augustus, dass alle
Bewohner des römischen

Reiches namentlich in Listen
erfasst werden sollten. Eine
solche Volkszählung hatte es
noch nie gegeben. Sie wurde
durchgeführt, als Quirinius
Gouverneur in Syrien war.

Jeder musste in die Stadt ge-
hen, aus der er stammte, um
sich dort eintragen zu lassen.

Weil Joseph ein Nachkomme
Davids war, der in Bethlehem
geboren wurde, reiste er von
Nazareth in Galiläa nach
Bethlehem in Judäa. Joseph
musste sich dort einschreiben
lassen, zusammen mit seiner
jungen Frau Maria, die ein
Kind erwartete.

Als sie in Bethlehem waren,
brachte Maria ihr erstes Kind
– einen Sohn – zur Welt. Sie

wickelte ihn in Windeln und
legte ihn in eine Futterkrippe
im Stall, weil sie in dem Gast-
haus keinen Platz bekommen
hatten.

Die Hirten auf dem Feld

In dieser Nacht bewachten
draußen auf dem Feld einige
Hirten ihre Herden. Plötzlich
traf ein Engel Gottes zu ihnen,

und Gottes Licht umstrahlte
sie. Die Hirten erschraken
sehr, aber der Engel sagte:
„Fürchtet euch nicht! Ich brin-
ge euch die größte Freude für
alle Menschen:

Heute ist für euch in der
Stadt, in der schon David ge-
boren wurde, der lang ersehn-
te Retter zur Welt gekommen.
Es ist Christus, der Herr. Und
daran werdet ihr ihn erken-
nen: Das Kind liegt, in Win-
deln gewickelt, in einer Fut-
terkrippe!“

Auf einmal waren sie von
unzähligen Engeln umgeben,
die Gott lobten: „Gott im
Himmel gehört alle Ehre;
denn er hat den Frieden auf
die Erde gebracht für alle, die
bereit sind, seinen Frieden an-
zunehmen.“

Nachdem die Engel sie ver-
lassen hatten, beschlossen die
Hirten: „Kommt, wir gehen
nach Bethlehem. Wir wollen
sehen, was dort geschehen ist
und wovon Gottes Engel ge-
sprochen hat.“ Sie machten
sich sofort auf den Weg und
fanden Maria und Joseph und
das Kind, das in der Futter-
krippe lag.

Als sie das Kind sahen, er-
zählten die Hirten, was ihnen
der Engel gesagt hatte. Und
alle, die ihren Bericht hörten,
waren darüber sehr erstaunt.
Maria aber merkte sich jedes
Wort und dachte immer wie-
der darüber nach.

Dann kehrten die Hirten zu
ihren Herden zurück. Sie lob-
ten und dankten Gott für das,
was sie in dieser Nacht erlebt
hatten. Alles war genau so,
wie der Engel es ihnen gesagt
hatte.

Nach der Bibel
Lukas 2, 1-20

Gottes Sohn kommt in die Welt
– Die Weihnachtsgeschichte –

Krippe in der Kirche von Goggenzell, Westallgäu.

Krippen aus drei
Kontinenten
Trier (SaZ). "Jesus ein Ge-
sicht geben - Krippen-Dar-
stellungen aus drei Konti-
nenten” im Bischöflichen
Dom- und Diözesanmu-
seum, Windstraße 6 - 8. Von
afrikanischen Figuren aus
Abfallprodukten bis zu peru-
anischen Präsentationen der
Heiligen Familie in Landes-
tracht sind verschiedene Stil-
richtungen zu bewundern. 
Die Krippenausstellung wird
bis 24. Januar gezeigt. Infor-
mationen und Öffnungszei-
ten: Tel. (0651) 7105-255.  

Weihnachtsbäume vom
Forstamt der Stadt 
Völklingen (ph). Schlechte
Kunde für Freunde der
Weihnacht: Bäume werden
dieses Jahr um bis zu 30
Prozent teurer! Doch entge-
gen dem bundesweiten
Trend, belässt das Forstamt
der Stadt Völklingen die
Preise weitgehend auf dem-
selben Niveau wie in den
Jahren zuvor! Der Weih-
nachtsbaum-Verkauf (ab
8.30 Uhr bis Einbruch der
Dunkelheit) findet wie
zuletzt beim Forstamt am
Wasserwerk Simschel statt. 
Hauptverkaufstage sind die-
sen Samstag sowie Montag,
21., und Dienstag, 22.
Dezember. Für den darauf
folgenden Mittwoch ist ein
Schlussverkaufstag geplant;
es werden jedoch keine
neuen Bäume mehr geschla-
gen! Das Forstamt weist in
diesem Zusammenhang dar-
auf hin, dass die Weih-
nachtsbäume überwiegend
aus speziellen Baumkul-
turen, die gerade für diese
Nutzung angelegt wurden,
stammen. Übrigens kann
beim Forstamt auch Wild-
bret aus heimischen Wäldern
bezogen werden. Infos dazu:
Tel. (06898) 13-2341.   

Tennisjahr 2009 
Saarbrücken (SaZ). Das STB-
Jahrbuch 2009 ist erschienen!
Auf 84 Seiten finden Tennis-
fans die wichtigsten Ergeb-
nisse und Tabellen sowie alle
wichtigen Informationen und
Bilder rund um das saarländi-
sche Tennisjahr. Das Buch ist -
solange der Vorrat reicht - auf
Veranstaltungen des STB und
auf der Geschäftsstelle erhält-
lich.  

Folk im Kuhstall
Nalbach (ara). Die Gruppe
"Myrddin" präsentiert am 9.
Januar, 20 Uhr, im Künstler-
treff "Im alten Kuhstall" kelti-
sche Musik: Sechs Künstler
lassen Bass, Cello, Dudelsack,
Flöten, Geige, Gitarren und
Schalmeien auf virtuose Weise
erklingen.  

Hempel neuer
Vizepräsident! 
Saarbrücken (SaZ). Die IHK-
Vollversammlung wählte mit
großer Mehrheit Thomas
Hempel zum neuen IHK-Vi-
zepräsidenten! Die Nachwahl
wurde erforderlich, weil Rolf
Schneider nach 16 Jahren im
IHK-Präsidium sein Amt aus
altersbedingten Gründen zur
Verfügung stellte. Hempel
(50), seit 1997 Mitglied der
IHK-Vollversammlung, ist
Geschäftsführender Gesell-
schafter der "VLG Großver-
braucherdienst Südwest
GmbH" in Saarbrücken.  

Karlsbrunn (hpa). Die
Warndt-Kommune Groß-
rosseln geht saarlandweit
voran: Bereits kurz nach
der Verabschiedung des al-
ten Jahres hat Bürgermei-
ster Peter Duchene den
Neujahrs-Empfang anbe-
raumt! 
Am Sonntag, 3. Januar, 11
Uhr, wird der Erste Beige-
ordnete, Manfred Schuler,
in der Karlsbrunner Ru-
dolf-Voltz-Halle die Gäste
begrüßen. Gespannt sein
darf man auf Fakten und

Perspektiven, die der Ver-
waltungs-Chef, Bürgermei-
ster Peter Duchene, in sei-
ner traditionellen Neujahrs-
Ansprache präsentieren
wird. 
Das Rahmenprogramm bei
dieser Matinée gestalten
der "Gemischte Chor
Karlsbrunn", die "Flöten-
AG" der Grundschule
Großrosseln sowie Sandra
Bronder mit ihrem kabaret-
tistisch-gesanglichen Part.
Ehrungen runden den Neu-
jahrs-Empfang 2010 ab. 

Neujahrs-Empfang der Gemeinde! 

St. Nikolaus (ph).  An den Ni-
kolaus wird gerade im Warndt
besonders gedacht; ganz be-
sonders natürlich in St. Niko-
laus. Für Dienstag, 22. De-
zember, 18.30 Uhr, ist nun vor
dem Weihnachts-Postamt ein
"Mittwinter-Wendefeuer"
vorgesehen: Quasi zum Ende
der Nikolaus-Feierlichkeiten
wird dann ein riesiges Schicht-
feuer entfacht. 
Beim Knistern der lodernden
Flammen wird mit Feuerzan-

gen-Bowle das Ende der Dun-
kelheit gefeiert. Denn von
dann an werden die Tage end-
lich wieder länger und die
dunklen Nächte kürzer. 
Vorher freilich steht zum Gro-
ßen Fest noch einmal alles im
Zeichen der Kerzen und des
Lichtes, das - nach christli-
chem Glauben - mit der Ge-
burt des Gottessohnes das
Dunkel der Sünde vertrieb.
Allgemeine Wünsche: ruhige
und besinnliche Festtage. 

Sankt Nikolaus ist im Warndt zu Hause

Besonders im Warndt erfreut er sich großer Beliebtheit 
Foto: Hoffmann

Gewalttäter endlich
angemessen bestrafen!
Bremen (SaZ). Innenmini-
ster Stephan Toscani zeigte
sich zufrieden mit dem Ver-
lauf der Innenministerkonfe-
renz (IMK). 
Unions- und SPD-geführte
Länder haben "einvernehm-
lich" die Verlängerung der so
genannten Altfallregelung
um weitere zwei Jahre be-
schlossen: "Für etwa 500 Be-
troffenen im Saarland ist das
ein gutes Ergebnis". 
Wer sich um Sicherung des
Lebensunterhaltes bemüht
oder durch Schulabschluss
(Berufsausbildung) Integra-
tionswillen zeigt, erhält ein
weiteres Bleiberecht. 
Toscani: "Einer Zuwande-
rung in die Sozialsysteme ha-
ben wir eine klare Absage
erteilt." 
Wichtiges Thema auch die
Zunahme von Gewalt gegen
Polizeibeamte, Feuerwehren
und Rettungskräfte. 
"Keine Kavaliersdelikte, der
Rechtsstaat darf diese Ge-
waltakte nicht hinnehmen",
stellte Innenminister Toscani
klar: "Ich spreche mich des-
halb für eine Verschärfung
der einschlägigen strafrecht-
lichen Sanktions-Normen
aus". 
Die IMK fordert den Bund
auf, hierzu sobald als mög-
lich (siehe: SaZ 22, Blik-
kpunkt) einen Gesetzesent-
wurf vorzulegen, um Polizei-
beamten den Rücken stär-
ken! 
Nach dem Willen der Innen-
minister sollen uniformierte
Polizeibeamte künftig in öf-
fentlichen Verkehrsmitteln
(wie im Saarland) kostenlos
mitfahren können. 
Durch stärkere Polizei-Prä-
senz erhofft man sich mehr
Sicherheit für die Bürger.
Toscani: "Wir haben gute Er-
fahrungen damit gemacht".

"12 Tenöre" 
Saarlouis (ara). Die bekannten
"12 Tenöre" gastieren am 8. Ja-
nuar, ab 20 Uhr, im Theater am
Ring. Sie überraschen mit einem
breiten Repertoire, wobei sich
die Bandbreite von Mozarts "Vo-
gelfänger" (Zauberflöte) über
Kalinka von Iwan Petrowitsch
Larionow bis hin zu Volare von
den Gipsy Kinks erstreckt. 

Saarbrücken (SaZ). "Zu viel
Bürokratie stiehlt Ärzten
wertvolle Zeit. 
Der Leidtragende ist der Pa-
tient". 
Dies machte der gesund-
heitspolitische Sprecher der
FDP-Landtagsfrakt ion,
Christian Schmitt deutlich. 
Einer aktuellen Studie zu-
folge kann (z.B.) ein Sta-
tionsarzt im Krankenhaus
nur 28 Prozent seiner ver-
fügbaren Zeit den Patienten
widmen. 
Den Rest des Tages ver-
bringt er mit Anträgen, Do-
kumentationen und dem
Sammeln von Daten. 
"Dadurch kommt der Versi-
cherte als Mensch zwangs-
läufig zu kurz", sagt Schmitt.
Daher müsse es mehr Pro-
jekte wie im "Klinikum Co-

burg" geben. Dort entlasten
medizinische Fachangestell-
te die Ärzte auf den Statio-
nen in Verwaltungsaufga-
ben. 
Die dortige Aufgabentei-
lung in medizinische und
verwaltungstechnische Auf-
gaben ist sinnvoll sowie be-
triebswirtschaftlich effektiv
und effizient. 
Weiterhin kann durch zu-
sätzlich frei werdende Kapa-
zitäten dem spürbaren Man-
gel an Ärzten entgegenge-
treten werden. 
Deshalb ist laut Christian
Schmitt zu prüfen, ob Co-
burg als Modellbeispiel für
eine Umsetzung an bundes-
weiten Klinken dienen kann:
"Es geht doch auch darum,
den Beruf des Arztes wieder
attraktiver machen". 

Bürokratie kostet Zeit, die für Patienten fehlt! 


